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99. Jahrgang

Tagesjpiegel
Reichskanzler Dr. Lukher wird am nächsten Montag im

Gürzenichsaal in Köln eine politische Rede Hallen.
Die Denkschrift der Reichsregierung in der Frage , der Er¬

satzleistungen für die unter dem Mcumsystem van der Ruhr¬
industrie ausgeführken Entschadigungsleistungen wird am
Freitag dem Reichstag übergeben werden.

Amtlich wird mikgeteilt, daß die Enlschädigungsauszah-
lunyeu an die Ruhrindüstrellen sich auf einen Zeitraum von
mehr als einem Jahr erstrecken, daß sie also nicht, wi ? ein

/Berliner Blatt behauptete, erst seit 20. Dezember 1924 er¬
folgten . Die Forderungen sind genau geprüft und teil - ,
weise um' 20 bis 30 Prozent herabgesetzt worden.^

L '.i deutsche HauLelsaLsrosung in Paris verlangt keine
SondÄvergünstigungen , wie die Pariser Presse behauptet,
sondern das Meisibegünstigungsrechk bzw. die Min - estMe.
die in dem Entwurf des französischen Handelsminislers Ray-
naldy vom 12. Oktober 1924 angeboken, ans Einspruch der
französischLn Industrie aber wieder zurückgezogen worden
waren.

Es wird davon gesprochen, daß die englischen Besetzung»-
truppen nach Wiesbaden und Umgebung verlegt werde«
sollen.

Der große Bericht der Ueberwachungskommisfion soll am
14. Februar dem Dotschafkerrat übergeben werden . Er sei für
Deutschland „überaus belastend", da er fcststelle, welche Wi¬
derstände die deutschen militärischen Kreise den Visitationen
entgegengestellt hätten.

Das Abgeordnetenhaus in Washington hat angenommen,
daß die Vereinigte » StaatÄi eine Abrüstungskonferenz eia-
bernfen sollen. Die Kommission sprach sich für den Beitritt
Mw Haager SGrdsgerichtHof aus . .

Der Ersatz der Micumleistungen
Das verletzte Etalsrechk

Die Ruhrentschädigungen scheinen sich zu einer großen
Dache auszudehnen. Es handelt sich allerdins ja nicht um
Entartung , nicht um Kröditkettenhandel, nicht um Sprit¬
schieberei. Sondern es ist ganz einfach das Etatsrecht des
Reichstags verletzt worden. Die Parteien , die sich in der
Aufdeckung von Skandalen neuerdings förmlich den Rang
ablaufen, um sich gegenseitig eins auszmvischen, werden sich
voraussichtlich zur Rettung parlamentarischer Befugnisse auf
einem gemeinsamen Boden zusammenfinden.

Was liegt nun vor? Man muß bis in die Zeit des Ruhr --
kampfes zurückgehen, um den Faden der Ereignisse zu fin-
den. Als dieser unblutige, aber erbittert geführte Krieg im
Herbst 1923 zu Ende ging, spielte die Frage eine große Rolle,
wer die Lasten aus den von den Franzofen verlangten Lie¬
ferungsverträgen , die von der Jngenieurkommission, auch
„Micum" genannt , diktiert wurden, zu tragen habe. Am
14. Oktober 1923 wurde ein Briefwechsel zwischen Hugo
Stmnes und dem ehemaligen Reichskanzler Stresemcmn ver¬
öffentlicht. Stinnes hatte am 7. Oktober angefvagt, ob das
Reich bereit sei, die Kosten für die Micumverträge zu über¬
nehmen. Dr. Strefemann — er befand sich gerade in seiner
zweiten großen Koalitionsreichskanzlerschaft— erwiderte am
12. Oktober unter Hinweis auf die schlechte Finanzlage des
Reichs und auf die Gefahr der weiteren Markentwertung:
„Die Reichsregierung kann Ihnen und Ihren Freunden
gegenüber deshalb weder eine Bürgschaft für die Zahlung
der Entschädigungskohle, noch für einen Ersatz der beschlag¬
nahmten Kohle, noch einen Ersatz für die Kohlensteuerbeträge
übernehmen." Dabei beruhigte sich die Oeffentlichkeit- Die
Arbeiter und Angestellten der Ruhrindustrie , die über
schlechte Entlohnung und über das Inflationselend Nagten,
wurden darauf verwiesen, daß die Arbeitgeber noch viel
fürchterlichereOpfer zu bringen hätten. Aber es kam ganz
anders . Die Arbeiter mußten bei beschränktem Lohn wieder
Mehrleistung aufbringen, was nur aus ihnen herausging.
Den Arbeitgebern wurde die Kohlensteuer erlassen, — ein
Geschenk des Steuerzahlers . Und dann begann das Reich,
die Micumschäden aus allgemeinen Mitteln zu ersetzen. Noch
nn November 1923 faßte das Kabinett der zweiten großen
Koalition einen Beschluß, der den ersten Brief Stresemann-
abiinderte. Wie lautete der Beschluß? Etwa , daß bei Bes¬
serung der Finanzlage des Reichs der Reichstag Micum-Cnt-
schädigungen bewilligen solle? - Ach nein, man ging sehr dik-
tatoirsch und ganz unparlamentarisch vor. Tiefes Dunkel
lagert über der Krisenzcit. Am 10. September 1924 erließ
das Kabinett Marx eine Bekanntmachung über Vergütung
von Ruhrschäden. Am 10. Dezember erweiterte der Reichs¬
minister für die besetzten Gebiete die Vergütungen, obwohl
beriets im Juni 1924 das Reich die Hälfte der Micumlasten
durch Hingabe von E-Schatzanweisungenübernommen hatte.
Alles geschah ohne Befragung des Reichstags- Im Hcmpt-
ousschuß des Reichstags hat Staatssekretär Fischer die Aus¬
sage gemacht, daß an die Ruhrindustrie 645 Millionen Gold¬
mark ausbezahlt und weitere 70 Millionen bewilligt worden
sind. —er.

Die „Köln. Ztg." schreibt zu der peinlichen Angelegenheit: >
Darüber , daß die Reichsregierung verpflichtet war , die

Entschulligungsleistungen, welche die Nuhrindustrie für das
gesamte Reich ausleate, zu vergüten, sollte kein Zweifel be¬
stehen. Was wäre wohl erfolgt, wenn das Reich die Indu¬
strie lm Stich gelassen hätte, und die Franzosen, um sich ihre
Entschädigungskohlenzu holen, sich der Rubrzechen beinäch¬
tigt und in Ausnutzung der Notlage der Bevölkerung mit
Fronarbeit selbst die Kohlen gefördert hätten? In späteren
Monaten hat die Industrie die Erfüllung der Micumverträge j
nicht- mehr durchhalten können. Gleichzeitig kam aber, als
man schon nahe vor dem Abbruch stond das Gutachten
der  S a chv e r stä n d i g< u. Um die Verhandlungen dar¬
über nicht von vornherein zum Scheitern zu bringen, sind
für den letzten Rest der Micumverträge vom Reich die
Leistungen der Industrie teils ausbezahlt, teils find daraus
zurückzuzahlende Darlehen gegeben worden. Die Lieferun¬
gen waren genau festzustellen, sie sind im Bericht der fran¬
zösischen Kammer veröffentlicht worden. Das Reicksfinanz-
ministsrium hat sich bei der Auszahlung der Ruhrhilfe von
der Anschauung leiten lassen, daß es sich um Ueberschreitun-
gen des Staatshaushalts handle, die erst bei der Rechnungs¬
legung zu verantworten seien, während sich der Reichstags¬
ausschuß wobl mit Recht auf den Standpunkt stellt, daß an¬
gesichts der Höhe der Summe die Einbringung eines Nach¬
tragshaushalts dem Budgetrecht des Reichstags entsprochen
hätte. Das ReichsfinanMinisterium will nunmehr dem
Wunsch des Reichstags Rechnung tragen und gleichzeitig mit
der Denkschrift, die das Sachliche seiner Maßnahmen recht¬
fertigen soll, um nachträgliche Genehmigung seines Ver¬
fahrens nachsuchen.

Das Pariser „Journal " will in Berlin erfahren haben,
in den diplomatischen Kreisen des Lcrbands sei man der
Ansicht, daß die Zahlung ron Entsckädigungen an die
deutschen Ruhrindustriellen für die Durchführung der Micum-
verträge einen Bruch der Vorschriften des Da-wcsplanes
bedeute, weshalb sich die verbündeten Regierungen für die
Angelegenheit interessieren. 5tbre Beratungen würden nicht
ohne Folgen bleiben. — In dieser Form ist dies natürlich
Heller Unsinn, denn die Kriegsentschädigung haben doch
nicht die Ruhrindustriellen, sondern das Reich zu bezahlen.

Neue Nachrichten
Die Vorschäge zur Steuerreform

Berlin , 4. Febr - Die Steuervorschläge des Reichsfinanz¬
ministers von Schlieben  für die heutige Konferenz der
deutschen Finanzminister in Berlin gehen, wie verlautet,
dahin, daß die Reichseinkommen - und Körper¬
schafts st euer  je um ein Drittel ermäßigt  werden
sollen, die Länder und Gemeinden sollen aber Zuschläge
zur Reichssteuer erheben dürfen, die an eine gewisse Höchst¬
grenze gebunden und vom Reichstag zu genehmigen sind.
An der Nm f atz steue r sollen die Länder einen höheren
Anteil erhalten. Für diesen Ausfall an R e i chs emkommen
sollen die Verbrauchssteuern  zu -gunsten des Reichs
erheblich gesteigert werden. Das ganze verwickelte Steuer¬
system soll vereinfacht werden, wobei gewisse Reichssteuern
den Ländern und Gerneinden ganz überlassen und einige
Steuern der Inflationszeit aufgehoben werden. Außer
diesen Steuerfragen wird die Konferenz sich noch mit den
Ausland skrediten  der Länder und Gemeinden und
mit der Aufwertung  befassen.

Der Varmakfkandal
Berlin , 4. Febr . Der Untersuchungsausschußdes preuß.

Landtags vernahm heute den Abgeordneten Heilmann.
Dieser gibt auf eine Anfrage des Vorsitzenden an, er habe
seit 1923 gewußt, daß Barmat in Beziehungen zur Staats¬
bank stand. Der Vorsitzende Professor Dr. Leidig  stellt
fest,  daß das Freundschaftsverhältnis zwischen Barmat und
Heilmann sehr eng gewesen sei. Heilmann habe General¬
vollmacht gehabt.

Heilmann gibt an, er habe während des sechsjährigen
Verkehrs mit Barmat ihn als eine einwandfreie Persönlich¬
keit befunden. Gegen die Behauptung , daß Barmat Geld
zu dem „Dolchstoß"  in den Rücken des deutschen Heers
gegeben habe, sei anzuführen, daß Barmat die ihm zur
Verfügung gestellten Räume erst nach dem Waffenstillstand
bezogen habe. Das Angebot, bolschewistischer Generalkon¬
sul in Holland zu werden, habe Barmat abgelehnt. Mit
dem Schreiben eines belgischen Politikers , der die Wünsche
der deutschen Sozialdemokratie für die Friedensverhand¬
lungen habe erfahren wollen, sei Barmat bei Ebert  einge¬
führt und einigemale eingeladen worden, bis der Antwort¬
brief fertig war . Seitdem habe Ebert Barmat nicht mehr
gesehen. Nach der letzten Zusammenkunft habe Ebert von
Barmat etwas erfahren, was ihm nicht gefiel, und er habe

: das Wort „Jude " gebraucht, was Barmat nicht gefallen
! habe.
! Der Sekretär Eberts , Franz Krüger,  habe bei der
! Ausstellung von Paßausweisen auf eigene Faust gehandelt.
! Die Ausweise trugen den Stempel „Büro des Reichspräsi-
: denken". Der Sohn Eberts sei in der „Bremer Bank"
> Barmats auf seinen Wunsch im Herbst 1924 mit einem

Monatsgehalt von 500 Mark angestellt morden; er sek aber
im November wieder ausgetreten. Die Zusammenkünfte
mit den Barmats , denen sich auch der Polizeipräsident
Richter  zu,gesellte, seien häufig gewesen, dabei wurde viel
Geschäftliches verhandelt. Daß Barmat vom Reichswirt-
schastsminister, dem Sozialdemokraten Robert Schmidt, das
Alleinrecht zur Einfuhr von Lebensmitteln erhielt, sei ihm
nichts bekannt. Der damilige unabhängige Abg. Könen
babe vor Barmat ein Darlehen von 8000 Mark genommen.
Daß Barmat endlich als Betrüger erster Klasse bezeichnet
worden sei, habe er anfangs 1919 erfahren.

Prozeß kroner
Berlin , 4. Febr . Heute begann der Prozeß gegen den

Landgerichtsdirektor K r o n e r - B-rlin wegen Beleidigung
des Landgerichtsdirektors Be wersdorf - Magdeburg
auf Grund des bekannten Urteils im Prozeß Ebert -Rot-
bardt . Die Berieidiaung stellte den Antraa auf Vertonung
bis zur Erledigung der Berusungsverhandlung dieses
Prozesses.

Theoloarndicnflpslichk in Llsaß-Lokhrinacn
Straßburg . 4. Febr . Bei einem Empfang der Stadtgeist-

kicheu von Straßburg sagte Bischof Ruch, die französische Re¬
gierung habe verlangt, daß auch die Priesteramtskandidaten
der Diäresen Straft ^ura und Metz vom Iabr 1925 der
militärischen Dienstpflicht genügen müssen. Er habe aber den
Klerikern den Eintritt in die Kasernen verboten, solange die
Dienstpflicht nicht von Vertretern des elsöMchen Volks durch
Gesetz feliaelegt sei. Fünf Ersuchen der Regierung in Paris,

i die Dienstpflicht zu gestatten, habe er abgelehnt. Er könne nur
bedauern, daß das Versprechen der Regierung , die bisherige
religiöse Ueberlieferung des Landes (unter der deutschen Re¬
gierung waren bekanntlich die katholischen Theologen vom
Militärdienst befreit. D. Schr.) nicht gehalten worden sei.

Todesurteile gegen Deutsche
Brüssel, 4. Febr . Das Kriegsgericht in Bergen (Belgien)

hat eine Reihe deutscher Militärpersonen , und zwar 1. Leut¬
nant Sottorf  des 84. Infanterieregiments zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit . Er soll im August 1914 in Nimy
den unter seinem Befehl stehenden Soldaten befohlen haben,
einige Belgier zu töten. 2. Wilhelm Knipping,  Zivil¬
kontrolleur des Viehbestands, zu Todesstrafe. Knipping soll
im September 1918 in Macuquenois einen Bauern erschossen
hoben. 3. Der Soldat Josef Diederinck  aus Köln zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit . Diederinck soll 1915 in
Massel ein sechsjähriges Kind erschossen haben. 4. Feld¬
webel Peter Peeter  des 39. Infanterieregiments zu 5
Jahren Gefängnis , der mit der Waffe in der Hand dem
Bürgermeister Boussu 1800 Franken erpreßt haben soll.
5. Regimentsarzt von Vül inglöwen  zu Todesstrafe.
Bon Bültzinglöwen soll dazu beigetragen haben zu der Er¬
schießung des Pfarrers von Roseliĉ .

Der Warenverl noch dem Saargebicl
Baris , 4. Febr . Nach einer Vereinbarung der französi¬

schen Regierung mit der Saarkommission unterliegen sämt¬
liche deutsche Waren , die ins Saargebiet eingeführt werden,
dem französischen Zolltarif . D'e Privattabakindustrie kann in
diesem Jahr Weiterarbeiten. Der Alkoholverbrauchsoll 3 Li¬
ter auf den Kopf nicht überschreiten; wenn er 3,5 Liter über¬
steigt, so soll er zwangsweise zugemessen werden. Die indirek¬
ten Steuern werden durchweg erhöht. Es werden strenge
Maßregeln gegen den Schmuggel getroffen- Die Zollinie rm
Süden des Saargebiets (gegen die Pfalz)» soll fallen, da¬
gegen die Zollüberwachung rm Norden stark oerschärft
werden.

Die Besetzung nicht „unendlich"
Varis , 4. Febr . In der gestrigen Kammersitzung sprach

llbg. Leon Blum (Soz .) sein Bedauern aus, daß der Be¬
richt der Ueberwachungsßommissionnicht vor dem 10. Ja «,
veröffentlicht worden sei, um die Linksparteien in Deutsch¬
land in ihrem Kampf gegen die Nationalisten zu unterstütze».
Er frage, wie lange die Besetzung dauern solle. Herriol
teile nicht den Standpunkt Poincares , daß die Besetzungs-
sristen noch nicht zu laufen begonnen haben. Abg. Bouillon
ruft : „Im Senat hat Herriot das Gegenteil gesagt!" Der
vormalige Kriegsminister Maginot  stellt fest, die Worte
Herriots in seiner letzten Kammerreüe seien gar nicht anders
zu verstehen, als daß Frankreich dauernd am Rhein bleiben
wolle. Herriot  erklärt , er ändere an seiner Rede nichts;
unendlich solle die Besetzung nicht dauern. Die Kammer
nahm daraus den Kredit von 58 000 Franken für die Ver¬
tretung Elsaß-Lothringens beim Vatikan mit 316 gegen
246 Stimmen eu.

Moskau erkennt die VorkrieMschuldennicht an
Baris , 4. Febr . Der Moskauer Berichterstatter des

„Petit Parisien " meldet aus einer Unterredung mit Rykow
dem Nachfolger Lenins , die kommunistische Revolution er¬
kenne, wie Rykow erklärte, die russischen Vorkriegsschuldev

! grundsätzlich nicht an- Wenn aber Frankreich wirtschaftlich
! und politisch mit Rußland .Zusammenarbeiten und zur
z Wiederherstellung seiner Industrie behilsilicb lein wollte, sc
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würde sich schon ein Weg finden lassen, uni Frankreich schad-
los zu halten. j

Gilbert in London !
London, 4. Febr . Der Generalagevl ">rr die Daweszah-

lnngen, Parker Gilbert, ist zu Besprechungen mit den
Schatzkün,zler ChairciM aus Berlin in London eingetroffen
Wie verlautet , soll trotz der englischen Abneigung die Durch
führung des Dawesplans durch Deutschland mit der Rege
luug der Verbandskriegsschuiden verbunden werden.

Der Mißgriff Lhamberlains ,
London. 4. Febr . Der „Manchester Guardian " schreibt

Austenminister Chamber! ain  hat sich in seinem Am
nicht gut eingeführt. Sein Ultimatum an Aegypten wai
schlecht; er hat es eingesehen und sich entschuldigt. Stat j
aber daraus zu lernen, Mißgriffe zu verhindern , hat e
einen neuen begangen. Seine Rede auf dem Bankett de:
Juweliere aus die Rede des Reichskanzlers Dr. Luthe:  j
und die deutsche Entwaffnung war ein Mißgriff.  Ir ^
der Rede Luthers war rein nichts enthalten, was zu einer
Verurteilung hätte Veranlassung geben können. Die Her !
vorhebung, daß die Verbündeten zur Einhaltung der Ver !
tragsbcstimmungen bereit seien, war unglücklicherweisti
nicht weniger notwendig als die entsprechendeVersicherung !
Luthers . Chumberlain ist eben befangen in der Vertrags !
Verletzung der Nichträumung Kölns. Kann übrigen- j
Chamberlain auch für die Vertragseinhaltung der anderer j
Verbündeten eintreten ? Weiß er nicht mehr, daß eine eng ^
lische Regierung gar nicht in der Lage ist, die Unrechtmäßig !
keit der Ruhrbesetzung zu hindern ? Hätte Chamberlair !
Herriots Kammerrede  nur halb so scharf beurteilt >
so hätte er zugeben müssen, daß der Friede auch von andere: !
Seite bedroht ist. Wir sind zur Diktaturpolitik  zu j
rückgekehri, die jetzt ebenso schlecht wirken wird wie damals

Englische Schutzzölle von Fall zu FM
London. 4. Febr . Die englische Regierung wird auf da- ^

Einbringen eines allgenremen Jndustrieschutzgesetzes, wie ei
in der Thronrede augekünd-igt war , verzichten und dafür
wie letztmals nn Jcchr 1860, jeweils einen Zoll für solch
Industriezweige beantragen , die des Schutzes bedürfen. Du :
Bedürftigkeit muß durch einen vom Handelsamt einzu "
setzenden Ausschuß im Eim>erständnis mit dem Schatzan, ^
festgestellt werden. Von den Schutzzöllen sind die Lebens .
mitte! ausgenommen. ^

Unbrauchbare Militärflugzeuge aus England j
Bukarest. 4. Febr . In einer geheimen Sitzung der ru i

mimischen Kammer wurden Mißbräuche bei der Bestellunc i
von Flugzeugen für Rumänien in England besprochen
Die Opposition behauptete, daß die Flugzeuge „ihrem Zwei ^
nicht entsprechen" und zu teuer seien. In der ganzen An ^
gelegenbeit scheint eine sehr einflußreiche Persönlichkeit ver -
wickelt zu sein, die auf dem Kauf der Flugzeuge in Englanl §
bestand. Aus diesem Grund hat auch der Kriegsminister du ^
Behandlung dieser Interpellation in einer geheimen Sitzunc
verlangt . Die rumänische Regierung ist eifrig bemüht, zr> j
verhindern , daß Nachrichten über die geheime Sitzung in die :
veffentlichkeit dringen und sie hat die Blätter „Dimineata " !
»nd „Adeverul", die Anspielungen auf diese Sitzung brach- j
ten, gemaßregelt. Den Berichterstattern dieser Blätter j
wurde der weitere Zutritt zur Kammer untersagt . In oppo- >
fitionellen rumänischen Kreisen bezeichnet man diese An- !
geleg« chett als eine neue große Panama -Affäre, in der
zahlreiche hochgestellte Persönlichkeitenbloßgestellt sein sollen, l

s
Die Türkei und Griechenland >

Konstantinopel, 4. Febr . Die türkische Regierung trifft ^
angesichts der drohenden Hal.ung Griechenlands an der !
griechische» Grenze von Adrianopel Abwehrmatznahmen.

In London befürchtet man, daß nach dem griechischen
Pairjarche« auch der jüdisch- Oberrabiner aus Konstantin- l
apel ausgewiesen werden kömtt .

Das türkische Pressebüro in Paris erklärt, die Türkei §
beabsichtige nicht, das ökumenische Patriarchat abzuschaffen. :
Der Heilige Synod sei aber nur eine politische Einrichtung !
im Dienst Griechenlands und er habe die Wahl des Patriar - !
chen Konstantin herbeigeführt, um in der Türkei Uneinigkett
und Herausforderung zu schaffen. Gegen die Wahl eines
rwueu Patriarchen würde die Türkei keine Einwendungen
erheben. Aber Griechenland habe kein Recht, sich in innere
Angelegenheiten der Türkei anzumischen.

Der Mattänder „Secolo" meldet aus Athen, die grie¬
chische Regierung habe beschlossen, bei ausländischen Firmen
Waffen und Munition anzukaufen.

I » Trikala ^Griechenland) griffen die Kommunisten das
Polizeigebäude, die Post und andere Verwaltungsgebäude
« . Ir , dem Kampf wurden fünf Mann » tötet. viele verleg.

Verstimmung im Vatikan gegen Herriok
Rom. 4. Febr . In vatikanischen Kreisen hat die Ab¬

lehnung der französischen Botschaft durch die französische
Kammer sehr verstimmt, und man erklärt die Bewilligung
der elsaß-lothringischen Vertretung als eine klägliche Aus¬
flucht, um im letzten Augenblick noch eine Vertrauensab¬
stimmung für das Kabinett Herriot zu erlangen. Der Papst
wird erst antworten , wenn der französische Senat entschieden
haben wird.

Deutscher Reichstag
Haushalt des Reichsarbeiksminisleriums

Verlin, 3. Februar.
Schluß des Berichts.  Abg . Dittmann (Sozh

führt Beschwerde über die Lastenverteilung für die Sozial¬
versicherung. Die Einwände der Arbeitgeber könnten nichi
mehr gelten, nachdem die Regierung der Schwerindustri«
unter Mißachtung von Gesetz und Verfassung ein Gescheni
von 700 Millionen in den Schoß geworfen habe. Der Red¬
ner fragt den Minister, ob es richtig sei, daß die Schlich¬
tungsstellen angewiesen wurden, bei ihren Schiedssprüche!:
die Löhne und Gehälter recht niedrig zu halten im Interest-
der Währung . Redner verlangt den Achtstundentag für all«
Hand- und Kopfarbeiter : für die Bergarbeiter unter Tage
und die Arbeiter in gesundheitsschädlichenBetrieben eiiu

Nagoltzer Tagstlatt »Der « efeUfchafter-
noch kürzere Arbeitszeit. Sonst würden die Gewerkschafter
den Volksentscheid über den Achtstundentag herbeiführen.

Abg. Koch -Düsseldorf (Dem.): Mit den wirtschafts- unL
sozialpolitischenVersuchen der letzten fünf Jahre sei kein i
Segen gestiftet worden. Von den Sozialdemokraten werde
anscheinend der schädigende Einfluß der Dawes-Verpflich-
tungen auf die Sozialpolitik unterschätzt. Es sei eine Irre¬
führung der Masten, wenn man ihnen verschweigt, daß sie
einfach nicht mehr so gut laben können, wie vor dem Kriege.
Das jetzige System der Erwerbslosenfürsorge lasse sich nichl
aufrechterhalten. Die kleineren und mittleren Krankenkassen
müssen erhalten werden. Die Leistungen der Unfallversiche¬
rungen bedürfen einer beträchtlichen Erhöhung. Die jetzigen
Unfallrenten seien ganz unzureichend.

Abg. Stegerwald (Ztr .) verlangt Aufbesserung der
Invalidenrenten und der Sätze der Erwerbslosenfürsorge
Der großen Nottage der Kurzarbeiter müsse endlich abge¬
holfen werden. Mit dem schematischen Achtstundentag habe
man das Kind mit dem Bad ausgeschüttet. Für eine gesetz¬
liche Regelung der Arbeitszeit sei der gegenwärtige Augen¬
blick wenig geeignet. Besser wäre eine Vereinbarung zwi¬
schen den Gewerkschaften und Arbeitgebern . Die Verlänge¬
rung der Arbeitszeit dürfe nicht zur Dauereinrichtung wer¬
den. Arbeiter dürften nicht auf dem Umwege über die Ver¬
längerung der Arbeitszeit zu Lohnsklaven des inter¬
nationalen Großkapitals  werden . Während die
Preise der Zigarren heute gegenüber der Vorkriegszeit auf
das 3—5fache gesteigert sind, betragen die Löhne der Zi¬
garrenarbeiter teilweise weniger als vorher. Die Löhne der i
qualifizierten Arbeiter seien im Verhältnis zu den Gehältern -
der unteren Beamten sehr gesunken. Die Schäden des Ruhr¬
einbruchs seien den Arbeitgebern ganz oder zum großen Teil
ersetzt worden. Die Arbeiter und Angestellten hätten jedoch
nichts davon bekommen. Wir fordern die gleichberechtigte ^
Vertretung der Arbeitnehmer in allen wirtschaftlichenKör- §
perschaflen, in denen die Arbeitgeber vertreten sind. !

Abg. Thiel (DVp .) : Die Organisationen der Arbeit- !
geber und Arbeitnehmer sollten mehr als bisher sich be¬
mühen, ohne Inanspruchnahme der Schlichtungsämter durch j
freie Vereinbarungen zur Verständigung zu kommen. Red- s
ner empfiehlt einen Antrag des Ausschusses auf Veranstal- «
tung einer Erhebung über die Stellenlosigkeit der Angestell- :
ten. Mit dem Hinweis auf die 700 Millionen für die Ruhr - j
industrie wollten die Sozialdemokraten offenbar ihre Auf- !
merksamkeit von anderen Finanzskandalen ablenken. Bei !
der Regelung dieser Angelegenheit sollten aber auch die Ar- !
beitnehmerorganisationen im Ruhrgebiet zur Verhandlung -
herangezogen werden. Die Arbeitsgerichte mühten in die
ordentliche Gerichtsbarkeit eingebaut werden. Im Woh¬
nungswesen müßten die Mieten so erhöht werden, daß wie¬
der Interesse für den Bau neuer Wohnungen geweckt werde.

Abg. Schütz (Komm.) richtet heftige Angriffe gegen die
Sozialdemokraten. Die Millionen-Liobesgabe des Reichs ^
an die Zschenbarone verdiene die schärfste Verurteilung . Die !
sozialdemokratischenMinister Hilferding und Sollmann hat- ^
ten seinerzeit diesem Plan Stresemanns zugestimmt.

Berlin , 4. Februar.
Die 14. Sitzung wird um 3.20 Uhr eröffnet.
Das Abkommen mit Polen  über die Benutzung von

Baulichkeiten im Werke Kurzebrack im Kreise Marienwerder
durch Polen wird in 1. und 2. Lesung angenommen.

Abg. Schul tz-Vromberg (DN.) kündigt für die 3. Lesung
scharfe Beschwerden gegen die Polen an. Die polnische
Grenzbesatzung gehe in unerhörter Weise ohne Recht und
aus reiner Willkür gegen die friedliche deutsche Bevölkerung
vor, wenn sie sie treffe, schleppe sie ins Gefängnis und er¬
schieße  sie sogar. Dieses Abkommen sei das Schlußglied
einer Kette von vertragswidrigen Festsetzungen der Weichsel-
grenze, in der entgegen einem feierlichen Abkommen Ost¬
preußen der freie Zugang zur Weichsel genommen werde.

Darauf wird die zweite Lesung des Reichshaushalts fort¬
gesetzt beim Re i chs ar b ei t s m i n i st e r i u m. Ver¬
bunden damit werden zahlreiche Anträge über die Ar¬
beitszeit.

Abg. Schneider (Dem .) bemängelt die viele über¬
flüssige Schreibarbeit in den Ministerien . Die Flaggen der
Vorkriegszeit müssen beseitigt werden. Die Arbeitslosenver¬
sicherung müsse endlich fertiggestellt werden.

Auf Antrag der Parteien werden noch etwa 30 Inter¬
pellationen und Anträge , die Arbeitsfragen betreffen, mit
zur Verhandlung gestellt.

Abg. Drewitz (Wirtschaftl . Vgg.) schildert die schwere
wirtschaftlicbe Notlage des Mittelstandes und fordert nach¬
drücklich Hilfe für Gewerbe und Handel. Die Lehrlinge müs-

, sen zunächst erzogen werden. Das ganze heutige Elend sei
> auf eine verkehrte Wirtschaftspolitik zurückzuführen. Die Ar¬

beitgeber im Kleinhandel und Gewerbe wehren sich gegen
! Ueberspannung der Soizialpolitik.
> Abg. Schwarzer (Bayer .Vp.) dankt der Regierung
! für ihre sozialpolitischenErklärungen . Dadurch sei die Be-
! fürchtung eines Rückwärtskurses in der Sozialpolitik beseitigt
! worden . Auch das Verbleiben des Arbeitsministers auf sei-
! nem Posten sei eine Gewähr für eine verständige Fartent-
! Wicklung der sozialen Interessen. - ^ ^

! Eine Denkschrift über die Beamtenbesoldunq
Dem Reichstag ist eine Denkschrift über die Entwicklung

j der Beamtenbesoldung von 1897 bis zum Dezember 1924
i zugegangen. Aus der Denkschrift geht hervor, daß die Be-
! züge der Beamten der mittleren und oberen Besoldnnas-
> gruppen sowohl seit 1897 als auch seit 1913 erheblich weniger

aufgebessert worden sind als die der unteren Besoldungs-
! gruppen. Infolgedessen sei bei den Grundgehältern und noch
i mehr bei den Gesamtbezügen eine Zusammenrückung der

Spannungen eingetreten. In der Privatwirtschaft sind die
Spannungen größer. Die Privatwirtschaft bezahlt ihre gut

! vorgebildeten und in leitender, verantryortticher Stellung
befindlichen Angestellten verhältnismäßig erheblich bester als
das Reich seine vergleichbaren Beamten , während dies bei
den mit Beamten der unteren Besoldungsgruppen vergleich¬
baren Angestellten nicht der Fall ist. Dis 1913 zwischen den
Bezügen der Beamten der heutigen Besoldungsgruppen 3, 8
und 9 bestehenden Spannungen von 1:2,55:4,4 sind bei der
geltenden Regelung auf 1:2:3.3 zusammengerückt. Die Denk-

Dormerslag, S. Februar ISA»
Minsk stellt weiter fest, daß zu dem System des W o h-
nungsgeldzuschusses  zurückgekehrt werden mußten
nachdem sich das System des Ortszuschlags auf die Dauer als
unhaltbar erwiesen hatte. Die Familienzuschläge
stellen bei der heutigen Regelung für verheiratete Beamte
der unteren Besoldungsgruppen bereits einen großen Teil
ihrer Gesamtbezüge dar . Eine weitere Erhöhung des Fa¬
milienzuschlags berge die Gefahr in sich, daß zwischen den
Bezügen eines verheirateten Beamten und mehreren Kin¬
dern und denen eines ledigen Beamten ein Mißverhältnis
entstehen könnte, das mit befoldungspolitischenGesichtspunk¬
ten nicht mehr zu vereinbaren wäre . Der Denkschrift ift
eine Ueberstcht über die Entwicklung der Besoldung beige¬
fügt. Aus dieser ergibt sich, daß die Großhandelspreise seit
1897 um insgesamt 68,1 v. H. gestiegen sind. Davon ent¬
fallen auf die Zeit von 1913 bis Dezember 1924 29,6 v. H.
Die Kleinhandelspreise unter Einrechnung der Wohnungs¬
kosten steigerten sich insgesamt um 51,9 v. H., wovon auf die
Zeit von 1913 bis Dezember 1924 22,3 v. H. entfallen. Die
Arbeiterlöhne  haben sich seit 1897 um insgesamt 97,9
o. H. für ungelernte und 70,3 v. H. für gelernte Arbeiter er¬
höht, wovon wiederum auf die Zeit von 1913 bis Dezember
1924 20 bezw. 11 v. H. entfallen. Bei den Reichsbeamten
ergibt sich bei den unteren Besoldungsgruppen eine Steige¬
rung von insgesamt 65 v. H., in den mittleren Grupven von
24 v. H. und in den höheren Gruppen von 10,4 v. H. Seit
1913 beträgt die Steigerung in den unteren Gruvpen 32, in
den mittleren Gruvpen 6 v.' H. In den höheren Besoldungs¬
gruppen ist seit 1913 eine Verminderung um 1 o. H. ein¬
getreten.

Württembergischer Landtag
Stuttgart . 3. Febr . Im Landtag wurde heute nach¬

mittag nach Beantwortung von zwei Kleinen Anfragen
das Gesetz über Bürgschaft des Württ . Staats für die Städte¬
anleihe in 3. Lesung angenommen und sodann die Beratungen
über den Haushalt fortgesetzt. Abg. Wider (B -P .) billigte
die Haltung des Arbeitsministeriums in den Fragen der
Sozialpolitik, wünschte die Zusammenfassung der Beruss--
stände zum Zweck größerer Freiheit und Selbstverwaltung,
den Abbau des Ernährungs - und Arbeitsministerrums.
Schutz des Inlandsmarkts vor der Auslandskonkurrenz, so¬
wie Förderung der Kapitalansammlung , ferner bessere Wah¬
rung der Rechte Württembergs bei der Reichsbahngessll-
schaft, Aufwertung der Ansprüche Württembergs für Ueber-
lastung von Bahn und Post durch das Reich und die Er-
richtun-g von elektrischen Schnellbahnen im Württ . Industrie --
g^ iet. ^ „

Abg. Mauthe (Dem .) forderte, daß an die Stelle des
Arbeitsministeriums eine der Wirtschaft in vollem Maß
dienende Zentrale trete. Er brachte ferner eine Reihe von
Wünschen der Schwarzwälder Industrie vor.

Staatspräsident Bazille  rechtfertigte seine Haltung
zum spanischen Handelsvertrag und betonte, daß sich die
wirtschaftspolitische Auffassung der württ . Regierung nut
der des Reichs decke. Sie habe nichts getan, was gegen die
Grundsätze der Gleichheit verstoße.

Abg. Dr. Schermann (Ztr .) bemängelte scharf die
schlechte Bahnverbindungen im Oberland und die Zulagen
der Eisenbahn. Was die Beamten in den höheren Gruppen
an Prämien bekamen, wurden nicht bekannt, denn sie er¬
hielten einen eingeschriebenen Brief mit einem Scheck und mit
der Verpflichtung der Geheimhaltung. Der Redner wünschte
ferner eine Zwischenentschädigung für die Ausländs¬
deutschen.

Abg. Hartmann (D .V.) wandte sich gegen das Zw-
lagensystem der Reichsbahn, das zu einer Günstlingswirt¬
schaft und Bestechlichkeit führe-

Abg. Gengler (Ztr .) sprach ausführlich über Arbeiter¬
löhne. *

Dem Vernehmen nach soll morgen im Landtag eine
Doppelsitzung stattfinden. Es soll dadurch ermöglicht wer¬
den, den Arbeitsplan des Landtags durchzuführen und dem
Redebedürfnis der Abgeordneten Rechnung zu tragen.

! Württemberg
! Stuttgart , 4. Febr . Die Akademie der bilden-
! den Künste  zählt im Winterhalbjahr 167 Studierende,
! 153 Maler und 14 Bildhauer.
! Ein gefährlicher Anfug. Reckt bedenklich ist ein Unfug,
' der gegenwärtig landauf, landab getrieben wird . Das re-
! ligiöse Ssktenwesen sucht sich auch auf dem flachen Laub
> seine Opfer. Es werden große M-naen verwirrender Flug-
> schriften verbreitet. In etwas größeren Orten werden unter
! allerhand bald geheimnisvollen, bald religiös sein sollenden^

anreizenden Schlagworten Vorträge und Versammlungen
! veranstaltet , in denen dann ein heilloses Zeug daherge¬

schwätzt wird, das aber wegen seiner geschickten Verbrämung
mit von Gottesgläubigkeit und Christentum triefenden Wor¬
ten leider nicht bei allen Zuhörern der verdienten Mrech-
nung anheimfällt, sondern da und dort Opfer findet, mi»>
destens aber bedauernswerte Menschen seelisch verwirrt.

Aus dem Lande
Steinbach, OA. Eßlingen, 4. Febr . HohesAlter.  Daß

§ ein hohes Aller häufig bei dürftigen Verhältnissen und den
: bescheidensten Ansprüchen erreicht wird, dafür haben wir

hier lebende Zeugen. Unser Ort weist eine Reihe Witwen
I auf, die unter Entbehrungenund Mühsalen aller Art ei«

Alter von 80, 85, 89 und 90 Jahren erreichten. Eine alle,
ledige Person , die von ihren svärlich gesammelten Almosen
lebt, steht bereits im Mter von 88 Jahren.

Tübingen , 4. Febr . Von der Universität.  Pro¬
fessor Dr. Baur von der katbolisch-theologischen Fakultät Hai
den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrstuhl der Philo¬
sophie an die Universität Breslau angenommen. Professor
Baur ist auch Mitglied des Landtags und dürfte aus diesem
jetzt ausscheiden.

Gmünd. 4. Febr . Selbstmord.  Der im 24. Lebens-
jahr stehende, aus Ebingen gebürtige Oberschatze Kreuz des
Ausbildungs -Bataillons hat sich in einem Anfall von Schwer-
mut erschossen.
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Amlishagen » OA. Gerabronn , 4. Febr . Zwei Kinder
vermißt.  Seit Freitag abend fehlen zwei Kinder der Ar¬
beiterfamilie Trumpp . Es handelt sich um ein Mädchen mit
42 Jahren und einen Knaben mit 8 Jahren , die abends zwi¬
schen 9 und 10 Uhr zum Milchholen weggeschickt wurden,
aber nicht mehr zurückkehrten.

Heidenheim . 4. Febr . Landwirtschaftliche Win¬
ter  s chu l e. In einer Sitzung hat der Gesamtausschuß des
Landw . Bezirksvereins zu dem Plan der Errichtung einer
la«dw . Winterschule in Heidenheim Stellung genommen.
Der Bezirksverein hofft jetzt auf baldige Verwirklichung des
Planes . Für die Schule wäre ein Neubau notwendig , die
Einrichtung müßte die Amtskörperschaft tragen , den Auf¬
wand für die Lehrkräfte der Staat.

Aulendorf . 4. Febr . Hunde imSchafpserch.  Der
Schafhalter Bcckerer brachte abends eine Schafherde nach
Laubbronnen . Andern Tag drangen Hunde in den Pferch
und trieben die Scbafherde nach allen Richtungen ausein¬
ander . Mit vieler Mühe gelang es , die Schafe wieder ein-
zufangen . Ein Schaf wurde zerrissen aufgefunden , drei wei¬
tere Schafe fehlen noch.

Hechingen , 4. Febr . Wasser Versorgung.  In trocke¬
nen Zeiten leidet Hechingen unter Wassermangel . Die Ge¬
meindevertretung hat deshalb beschlossen, die Vergrößerung
des Hochbehälters bei Maria Zell in nächster Zeit durchzu¬
führen . Wegen Erwerbung einer weiteren Quelle , des soge¬
nannten „Schwarzen Brunnen " im Weilertal aus Markung
Hausen i. K. schweben mit der Gemeinde Hausen Verhand¬
lungen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 5. Februar 1925.

Die Menschen sind nicht gleich, so spricht die
Gerechtigkeit. Nietzsche.

Bauernstand und Krankenversicherung. Nach der neuen
Fassung der Reichsversicherungsordnung vom 13. Dezember
1924 kann gemäß ß 437 Abs. 2 die Satzung der Kränken¬
dste bestimmen , daß der Dienstberechtigte für diejenigen
Versicherten , welche freie Verpflegung und Wohnung von
chm erhalten , den dafür festgesetzten Wert während der
Dauer der Krankenhaiuspflege an die Krankenkasse zu er¬
statten haben , sofern die Aufnahme in das Krankenhaus auf
Antrag des Dienstberechtigten geschieht und es sich nicht um
eine ansteckende Krankheit handelt . Diese Bestimmung war
m der früheren Reichsversicherungsordnung nicht enthalten
und bedeutet eine gegenwärtig in der Hauptsache den
Bauernstand belastende Maßnahme . Versicherte , die freie
Verpflegung und Wohnung erhalten (Gesinde ), gibt es haupt¬
sächlich nur im Bauernstände . Diese Bestimmung bedeutet
auch deshalb eine Ungerechtigkeit , weil die von den Kran¬
kenkassen erhobenen Beträge nicht vom Barlohn allein , son¬
dern vom Gesamtlohn , d. h. vom Barlohn und dem fest-
igesetzten Wert der sonstigen Leistungen des Dienstberechtig¬
ten erhoben werden.

Hafkek das Hotel für die Sachen der Gäste ? Das Reichs¬
gericht hat kürzlich eine Entscheidung gefällt , die von seiner
früheren Auffassung über die Haftpflicht der Hotelwirte
gegenüber den Gästen abweicht und vorsichtige Gäste zum
Selbstschutz veranlassen sollte. Bisher haftete nämlich das
Hotel allgemein seinen Gästen , die bei ihm Zimmer mieten,
für das eingebrachte Gepäck. Es hat sich aber in den letzten
Jahren in deutschen Hotels der Brauch entwickelt, daß der
das Hotel benutzende Gast bei seiner Ankunft einen Revers
unterschreiben mußte , worin er die Ablehnung jeglicher
Haftpflicht des Hotels ausdrücklich anerkennt . Um die
Rechtsgültigkeit dieses Reverses , dessen Inhalt nach der bis¬
herigen Rechtssprechung als „sittenwidrig " bezeichnet wurde,
ist ein heftiger Rechtsstreit entbrannt , der jetzt vom Reichs¬
gericht dahin entschieden wurde , daß der Hotelbesitzer seinen
Gästen gegenüber das Recht habe , die Haftung für im Hotel
abhanden gekommenes Gepäck auszuschließen . Die gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse rechtfertigen diese
-Haftablehnung . Das Interesse des reisenden Publikums kann
durch eine meist im Hotel selbst mögliche Privatversicherung
des Gepäcks geschützt werden.

*

Mtensteig 4 Febr . Dle Ortsgruppe de» Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten und -Hiuterbttebeueu hielt am Sonntag
den 1. Febr . ihre diesjährige Generalversammlung bet Mit¬
glied Albert Luz hier ab. Dieselbe war gut besucht. Nach
Verlesung des Kassen- und Rechenschaftsberichts, worüber dem
Schriftführer und Kassier Entlastung erteilt wurde, schritt
man zur Neuwahl der gesamten Vorstandschaft und wurden
durch Akklamation die seitherigen Vorstands- und Ausschuß¬
mitglieder , wtedergewählt. Al» neue AuSschußmitglteder
wurden dazu gewählt : Phil . Armbruster, Krankenkasienkasster,
Karl Rauschenberger und Frau Friederike Zoller, Witwe.
Besonders hervorgehoben muß noch werden, daß in Punkt
,Verschiedene»* beschlossen wurde : Zwecks GeschästSverein»
fachung der die Renten und Zusatzrenten ausbezahlenden
Behörden soll jeder Kriegsbeschädigte und -Hinterbliebene ein
Giro Konto bei der Städt . Sparkasse Altensteig eröffnen, da¬
mit dann der Gesamtbetrag der für Altensteig und Umgebung
in Betracht kommenden Krieger-Renten durch einen Scheck an
die Slädt . Sparkasse Altensteig überwiesen werden könne, um
auch auf diese Weise kurzfristige Gelder der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage zuzusühren. E» würden in Frage kommen
die Gemeinden: Altensteig-Stadt , Altenstetg-Dorf, Spielberg,
SimmerSfeld, Ueberberg, Gaugenwald , Berneck, Egenhausen,
Beuren , EttmannSweiler, Fünfbronn und Garrweiler . Ge¬
klagt wurde im allgemeinen noch über die schlechte Versor¬
gung der Kriegsbeschädigten, denn nach der heutigen Aus¬
zahlung erhält z. B. ein 80 "/« Beschädigter nur 34.— pro
Monat , war nach dem Mannschafts-Versorgungsgesetz von
1906 und 1920 etwa nur die Hälfte ausmacht. Wie die Be¬
schädigten durch den Verlust ihrer verschiedenen Glieder etc.
seelisch und moralisch zu leiden haben, kann ja nicht durch
Geld ersetzt werden, aber eine entsprechende Entschädigung
würde ihr Los erleichtern.

Haiterbach , 5. Febr . Eine Leistung. Bei einer Wette
wurden im Lamm von einem der Beteiligten 20 Stück rohe
Vier samt Schale in der Zeit von 15 Minuten gegessen.

Darnach soll e» ihn noch nach 1 Pfund Schwartenmagen ge¬
lüstet haben. (Wte hock der in Aussicht gestellte Preis war,
ist un» nicht bekannt. Jedenfalls war er nicht gering. AIS
Unternehmer für derartige Leistungen dürfen wohl auch keine
Magenkranke  austreten . D. Red.). i

Haiterbach. Abschied. Im Gafth.z. . Ochsen* hier fand
letzte Woche tm Kreise de» Gesangverein» eine harmonisch
verlaufene Abschtedsfeier von Herrn Unterlehrer Fischer statt,
welcher nach Zmonatigem, erfolgreichem Wicken an der hies. ^
Volksschule unser Städtchen verlassen muß. Besondere Ver- >
dtenste erwarb er sich während seine« kurzen Hierseins sicher-
lich um die Leistung de» Gesangverein», war auch im Laufe >
deS Abends in anerkennenden Worten duich den Sanger¬
bruder Schübel entsprechend gewürdigt wurde. Herr Stadt¬
schultheiß Bernharkt gab dann seiner persönlichen Wertschätz¬
ung der Herrn Fischer in trefflicher Weife Ausdruck und dankte
ihm zugleich in seiner Eigenschaft als Vertreter der Stadt-
gemeinde für seine ansehnlichen Leistungen an der hies. Volkr¬
und Gewerbeschule, die erst dieser Tage bet der Schulprüfung
zu Tage traten . Gerührt sprach der Scheidende für die ihm
gezollten Anerkennungen seinen Dank aus und betonte, daß
er in kurzer Zeit Hailerbach wirklich lieben und wertschätzen
gelernt habe und r« zeitlebens in schönster Erinnerung be¬
halten werde. Umrahmt von einer Reihe prächtiger Lieder
endete die Feier in vorgerückterStunde.

«

Bollmariuge», 2. Febr. Postwageuverkehr Nagold—
Baifingen. Nach mehrjähriger Unterbrechung de« Postwagrn-

i Verkehrs Baistngen—Nagold ist e» dem Ansuchen der Stadt
! Nagold und den betr. Gemeinden gelungen, diesen Verkehr
! nun wieder zur Einführung zu bringen. Gestern nachmittag

gegen b/i4Uhr fuhr der gelb gestrichene Postwagen auf dem
Rückweg Nagold—Mötzingen wieder zum erstenmal durch

! unser Dorf, von alt und jung mit freundlichem Gesichte be¬
grüßt. So genießen wir wieder die Vorzüge eines täglich
zweimaligen Botenganges.

Horb» 5. Febr. Versetzt wurde Güterinspektor Bökle
nach Tübingen.

Horb, 5. Febr. Vom Heimbachkrafttverk. Die Ver-
waltung des BeztrkSoerbandes de» Heimbachkraftwerk« beab¬
sichtigt, ihren Sitz von Freudenstadt nach Horb zu verlegen
und steht zurzeit in Unterhandlungen mit der diesigen Gewerbe¬
bank zum Zwecke de» Ankauf» des im Rohbau erstellten
BankneubauS.

Calw , 4. Febr . Der Fremdenverkehrsverein Lalw ist
wieder zu neuem Leben erwacht. Nach längeren fortgesetzten
Bemühungen ist eS gelungen, durch den Zusammenschlußvon !
Wirten und Geschäftsleuten den Ver«in, dem die Inflation
ein jähes Ende bereitet hatte, zu gestalten. Die Leuung hat
Hotelier Ziegler, Besitzer deS Hotels Waldhorn , übernommen.

Frendenftadt, 5. Febr. Versetzt wurde Bahnhosinspektor
Frank  nach Horb

Täglich kann abonniert werden.

Letzte Nachrichten.
Süddeutsche Reife des Reichskanzlers Dr. Luther.

Berlin , 5. Febr. Die Zeit meldet: Aus Münchener
Regierungskreisen wird mitgeteilt, daß Reichskanzler Dr.
Luther seine Besuche bei den süddeutschen Regierungen am

^10. Februar in München eröffnen will. Von hier aus
, wird er dann nach Stuttgart und Karlsruhe Weiterreisen.

Die Engländer räumen Engelskirche».
Berlin , 5. Febr. .Die Morgenblätter melden aus

Engelskirchen: Von Seiten des englischen Kreisdeputierten
, in Solingen ist der Stadtverwaltung in Engelskirchen mit¬

geteilt worden, daß die gesamte Besatzung am Sonnabend
i Mittag von hier zurückgezogen werde.

Die Fraktionsaussprache der Wirtschaftspakte!,
i Berlin » 5. Febr. In der gestrigen Aussprache der
! LandtagsfraktionderWirtschaftsvereinigungüberdiepreußische-

Kabinettskrise, an der sämtliche Fraktionsmitglieder teil-
' nahmen, beschloß die Fraktion, in ihrer bisherigen Haltung
! zu verbleiben.

Parteivorstandssitzungder deutsche« Dolkspartei.
i Berlin , 5. Febr. Wie der Lok.Anz. meldet, hielt
! der Parteivorstand der deutschen Volkspartei gestern nach-
! mittag eine inoffizielle Beratung ab, bei der auch die Preußen-
! frage besprochen wurde. Irgendwelche Aenderung der Situa-
! tion hat sich aus dieser Beratung nicht ergeben; es wurden
! auch keine Beschlüsse gefaßt.
j Ein Versuch Eoolidge's in der Abrüstungsfrage,
l Berlin , 5. Febr. Nach Meldungen aus Washington
! wird Franck Stearns, ein angesehener ehemaliger Kaufmann

aus Boston und intimer Freund Eoolidge's, der seit dessen
Wahl zum Präsidenten im Weißen Hause wohnt, im per¬
sönlichen Auftrag des Präsidenten sich nach Europa begeben,
um mit den europäischen Regierungen über die Abrüstungs¬
frage zu verhandeln. Franck Stearns, sagt man, wird die¬
selbe Rolle spielen wie Oberst House zu Zeiten des Präsi¬
denten Wilson.

Das französische Staatsdefiztt.
Paris , 5. Febr. Die französische Kommission des

Senats hat ihren Berichterstatter Berenguer über die Ein¬
nahmen und Ausgaben des Geschäftsjahres 1924 angehört.
Die Ausgaben betrugen 32,399 Millionen Franken, die
Einnahmen 28,749 Millionen Franken. Der Fehlbetrag
beläuft sich demnach auf 3,650 Millionen Franken.

Kurzmeldungen.
Im preußischen Untersuchungsausschuß für den Fall

Barmat-Kutisker machte Abgeordneter Heilmann sensationelle
Mitteilungen über die Verwendung Barmats als politischer
Unterhändler durch das Reichspostministerium.

Der Danziger Völkerbundskommistar, Mac Donnell,
hat in dem Poststreit zwischen Danzig und Polen sich rest¬
los hinter Danzig gestellt.

Die deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungen
werden heute vormittag wieder ausgenommen werden.

Der Finanzausschuß des württ. Landtags genebmigte
die staatliche Bürgschaft für einen Kredit von 10 Millionen
Mark für das Handwerk.

H a n de l s n a chr i ch te D
Dollarkurs Berlim 4. Febr . 4.205 Mk . Neuyork 1 Dollar '4M

London 1 Pfd . StF20 .10. Amsterdam 1 AMW 1-69L ZtzW
1 Franken 0.811 Mk . -

Dollarschahscheise 90. -, ^ ^
Kriegsanleihe 0.775. . ^
Franz . Franken 88 SO zu 1 Psd . M -, 18.50 zu 1 Dollar.' ^
Ern Barmat -Weck. Wie es in dem .Barmat -Kouzer«*

ging, zeigte die Hauptver sammln ng der . Deutschen Margari » »
und Speisefett -Fabriken " in Berlin -Spandau . Dieses BvrmA
Weck hat 6 Direktoren . 160 Angestellte und 170 Arbeiter . AS
einer Tageserzeuguwg von 200 Zentner Margarine ergab sich« >
täglicher Verlust von 3000 Mark , es wurde aber rscheg sorK
gewurstelt, die Staatsbank , Reichsbank, Reichspost usw. gaben ja
das Geld dazu. Das Weck war ein reines VersorgungsiHliM
für die Günstlinge und Freunde Barimats.

Die wilde Speimlalrou in Weizen auf dem WekgekrerdsmarA
hak sich auf den Getreidemarkt von Kalkutta ausgedehnt . Wäh¬
rend im letzten Jahr aus ganz Indien mir 627 Tonnen Wetz«
ausgeführt worden waren, sind im Monat Dezember »ach Engla«
allein mehr als 70 000 Tonnen ausgeführt worden. I« KatkuHtz
haben die Amsätze eine bisher nie gekannte Höhe ernehHt. ^ '

Stuttgarter Börse, 4. Febr . Das Geschäft bewegte sich H«M
in sehr ruhigen Bahnen . Da keinerlei Anregungen vorlogeM
kamen nennenswerte Kursveränderungen nicht vor. Die Stim¬
mung war im allgemeinen behauptet . Auch am Rente » -
markt  lag Neues nicht vor. 5proz. Reichsanleihe 0.775—

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Barck.^
Berliner Getreidepreise, 4. Febr . Weizen mäck. 24.80—25.Nl

Roggen 24.70—25, Wintergerste 25.50, Sommergerste 27.50, Hase»
18.70—19.50, Weizenmehle35 .50—37.25, Roggemnehl 34.75 biS
30.75, Weizenkleie 16.80, Moggenkleie 16.50—16.60, Raps Mj
Leinsaat 410—415. ^

Märtte ^
Crailsheim, 4. Febr . Pferdemarkk.  Zufuhr : 2 Sengst«,

S5 Wallachen, 46 Stuten und 2 Fohlen, zusammen 145 Pcherdü
Wegen der hohen Preise ging der Handel anfangs stau, spät«
aber besserte sich das Geschäft und wurde ein guter Umsatz erziekb
stür schöne Tiere wurden bis 1500 ^ bezahlt.

Biehmarkk. Kirchheim.  Zufuhr 18 Farren , Preis 30»
)is 800 20 Ochsen, Preis 550—750 -K, 26 Stiere , Preis 2»
!>is 650 -K, 170 Kühe, Preis M —700 <K, 87 Katbinnen, Pro«
350—800 -K, 150 Stück Schmalvieh, Preis 120—350 -K, Handel
'lau . —Aalen.  Zufuhr : 12 Paar Ochsen, 62 Stiere , 6 Farrsui
53 Kühe, 121 Kalbeln und Jungvieh, 9 Kälber. Verkässt wurd»
1 Paar Ochsen zu 1080—1300 -K, 18 Stiere zu 330—410
Farren zu 250—390 -ck, 19 Kühe zu 170—570 83 Kalbet» und
öungvieh zu 120—550 -K. 4 Kälber zu 85—100 -K. — D«
Ta ub enin a r kt war gut befahren und der Handel sehr letchoA
Für 1 Paar feine Brieftauben wurden bis zu 12 -K, für rauhe
Tauben 70 ^ bis 2.50 bezahlt.

Schweiuepreise. Backnang . Milch schweine 28, Läufer 60. —
Kirchheim  u . T. Milchschweine 20—35, Läufer 50—80. —
Lauiugen.  Saugschweiue 15—30, Läufer 4V—75. — Rörd-
üngen.  Saugschweiue 20—30, Läufer 40—60. — R i ober ¬
ste i t e n. Saugschrvetne 25—35 -K, je das Stück.

Fruchtpreise. Aaken:  Roggen 13—14, Gerste 15, Haber 9.2»
bis 11.50 °K. — Lauingen:  Weizen 13.50—14.20, Roggen 13Z6s
Serste 15,50—17,50, Haber 8^ 0—10,80 -K. — Edingen:  Hab«
8,80—10, Weizen 13H0—14 -K. — Heidenheim:  Weizen « i
Gerste 14,50, Haber 9—9Z0, Roggen 12,40 -K je der Zentner.

Vom wütt. Rundholzmarkk. Der Verkaufstermia des Wc>A-
besiherverbandes am 29. Januar zeitigte folgende Ergebnisse:
1. Nadelstammholz: 1. Höfen a . E., Gemeinde 121 Fm . 127—145 ?L:
>. Heimsheim, Stadt 180 Fm. 138,7—141̂3 3. Berneck, Frech.
Neickamt 154 Fm . 141—144 4. Berneck, Stadt 128 Fm.
lS8—136 5. Obernheim, Gemeinde 636 Fm . 1195 6. Schöm¬
berg, Stadt 255 Fm . 126—132 7. Balingen , Stadt 305 F « .
l26—128 — 2. Papierholz : Hohenstadt, Gräft . Forstverwaltung
Vl2 Rm . 1.—3. Kl. unentr . zu 157 IS.

3« Mergentheim  kamen Buchenscheiker auf 2S.45
vuchenprügel auf 19 je Rin ., in Tübingen  buchene Prügel
auf 19—23 -k , buchene Scheiter aus 22—27 pro Meter , eichen«
Vrügel auf 13—17 in G e n k i n g e n buchene Scheiter 17 KS
18 t̂t, buchene Präge ! 15—17 -K.

Das Welker
lieber Südwesteuropa liegt zwar noch Hochdruck, aber Flach-

dru ustörungen, die als Ausläufer des bei Island befindlich« »
Lustwirbels nach Süddeulschland hereinragen, lassen für Freitag
and Samstag mehrfach bedecktes, nasskaltes Wetter erwarten.

Tabletten
WstMT in allen Apoiheken u.

»M Drogerien erhLIMch

bei Husten , Lserserkeit/ Katarrh

(lbspott ru Kaden

Zeifenpulver
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8 sl 8 «n- 4 u 8 Vvrk
nur 88 pk.

M Losen.
Vvterröejlv. 8em«1eo etc.

nur 78 ? k.
avu8vi »n »i»vu

prima Ware.

nur 88 ? k.
IlleäaVrmvaglv

sodSue Slosler, extra stark.

nur 88 pr.
llsnerlsüeMMklMkUe
lür MmIieiMii, extra stärkt

nur 1 . 75/VI.
üovvelt breit Kstt-Ntr

krsttige IVsre.

Amtliche Bekanntmachung.
Maul - uud Klauenseuche.

In Neuhengstelt Oberamt Calw rst die Maul
und KlauenseucheauSgebrochen.

1. Sperrbezirk ist die Gemeinde Neuhengstett;
2. BeobachtungSgebiel die Gemeinden Ollen-

bronn und Allhengstett;
3. In den Umkreis von IS Klm. um den Seu¬

chenolt sind u. a. folgende Gemeinden des Over-
amtsbeztrks Nagold : Schönbronn, Esslingen, Wild-
berg, Gültlingen , Sulz.

Ja diesen G .-meinden ist die Abhaltung von
Mäikren mit Klauenoieh, sowie det Hausierhandel
mit Kiauenvieh, die Veranstaltung von Verstetge-
rungrn von K auenvieh urn die Abhaltung von
öffentlichen Tierschauen mit Klauenoieh verboten.

Nagold, den 4. Februar '.925. 504
Oderamt:

I A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

Stadtgemeinde Haiterbach.LanOlz-
VerklUls.
Die Stadtgemeinde dri gt am Dienstag,

den 10 Februar ds. 2s . nachmittags 4 Ahr auf
dem Rathaus  im öff.niltchen Äuistreich folgendes
Langholz zum Verkauf und zwar aus:

Lhau Abt . 8

kll. to §mLll. ».R.ll.lirlilr »..
» » bi . I«

. co. 7SMA . il. Fi. ii. l5 « ?».,
, Abt . l»

ca. W M . Ta. a. Fi.
Liebhaber sind zum Verkauf eingeladen.

506 Stadtschultheitzenamt.

Gemeinde Oberschwandorf.Langhoiz-
Verbaaf.

Aus dem Gemeindewald kommen zum Verkauf
im schriftlichen Ausstreich:

Forchen III. 12,24,1V 35 03, V. 35,54
„ Sägh.  I 0.73. II. 23,92, III. 42,03,

Fi .. Ta . II 1,23. III. 28.38, IV. 161 00, V. 161,93
VI. 26,25.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten
der staatlichen Goldmarktoxpreise ausgedrückl und
mtt der Aufschrift „Gebote auf Nadelstammholz"
versehen, sind bis 491
Mittwoch. dm 11. Sebr. 1S25. nachm.1W

beim Schulih. Amt einzureichen. E öffnung der Ge¬
bote zu dieserZ -it. V-rkausSbedtngungen und Aus¬
züge durch den Waldmeister.

Gemeiaderat.

Egenhausen.
EritbehrlichkeitShalber verkaufe ich 1 leichtes gut

gefütterter 498

Rassepferd
samt fast noch neuem Geschirr,

paffend für die Landwirtchaft, Alter 9—10 Jahre.

VLaüLv L. Velisivm.

1.9.88611 81s 8iek äl6 Osls^snlisit niekt 6Ntss6ll6I1.

80NL088,

485

Stadtgemeinde Nagold.Vrem-alz-
Verbaas.

Am Montag , 9. Februar 1923 kommen aus
Distrikt K-llberz, Abt. Katzei st-ig, Hirsch ulz.^Kreuz-
tanne, vorderer und Hinterer Dreispitz, oord. SlelleS-
buckel zum Verkauf:
Deigholz. Nadelholz: 152 Km.

Reisig, Nadelholz, in Fliichealosen: 148V Meile».
Zusammenkunft zum Vorzeigen um '/s2 Uhr auf

der Höhe der alten Freudenstädterstraße b?tm Halter
bacher Wegzeiger. Verkauf 3 Uhr beim Pflanzschul¬
häuschen in Abt. oord. Lache.
479 Städt . Forftverwaltung.

Hreil»h«lz» BttWz'
Verkauf.

Am Samstag den 7. Febr . 1928, nachm. 3 Uhr
versteigern wtr auf unserem Lage,platz N-rgoid:
ca. 50 Rm. trockenes Brennholz,
gebrauchte Bauhölzeru. Bretter
sowie Hopfenstangen.
Bezahlung vor Abfuhr. 495

üebiMk Ilieorer, 8it»M.

Rauhe mi»risfige Haut
behandelt man am besten mit ^Vaseline, Isnolinereniev
oder mit einer nichtfettenden ^

ttaulereme V
zum gründlichen Trocknen 18!

der Haut benütze man einen i8j

guten Putter. D
476 Zu haben

Mei -NroMle NsgoU V
Verdsuü8ÜroKl8t.

IVIr 8Ukdeo kür üen Lsrlrk Xagsolü tückttgeu
Vvrtrvtvr

kür unsere dsbsnoten

Loxedote von AllteinxskitlirtöllI'adrraäbs.llcklullKSN au
Läleriverlie vorm, llkinriok lileverL. K..

490 killule Stutt ^ urt.

Am Freitag sind

zu haben bei soo
Lutz, Fischer.

Verloren
ging am Dienstag abend
über die Vorstadt und
Haiterbacherstraße ein
grüß res

(Mtlgliederverzeichnts).
Es wird gebeten, das¬

selbe im „Gesellschafter"
abzugeben gegen Beloh
nung. 502

Suche ein fleißiges,
ehrliches 494

Wl -M
im Aller von 17 I ihren
an, für Haushalt u. kleine
Laidwiltschaft. Es ist
gleichzeitig Gelegenheit
geboten, das Kochen zu
erlernen.

Fra» Rosa Ztraßbur-er
Rextagen.

Einen ordentlichen,fl ißtgen 503

*

O
S

Ois dissiAS 420

MsvMX -kesellseliskt
vsrLuslaltst am 8Lwstg.x, cken 7. ktzbroar von
absncls '̂28  Okr ad iw l'ra.nbensaul eiusn

kämilikli-äbklil! e

mit sMmilei'iisiiiW 11. söhligen llarvieluMn.
8 ieLa vsrüsii äis Hit ^lisäsr wit ikrsn La-

xeböriKsn köklieb sinKslaäev. äsn 8taiu-
tsn können die AitKlieäsr nur soletis ksrsousn
als 6 ästs einknkrsn, äis von nnsvärts oäsr vnr
bssneksveise bier sincl. Der Lnssvduss.

499

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wlr während der Krank¬
heit meines lieben, unvergeßlichen Gatten,
unseres lieben Vaters und Bruders

Rotfeldeu, den 4. Febr. 1925.

Zungen, VIch. Georg UngerW
welcher bis Frühjahr aus
der Schule kommt, kann
die Brot - u. Fetnbäckerei
erlernen bei

Ludwig Maier,
Bäckerei in Huchenfeld

bei Pforzheim (Baden).

liMlWMl'
in grosser LosvskI

bei G . W . Zaiser.

Anterjettinge«.
Eine bereits noch neue

erfahren dursten, für die trostvollen Worte
des Herrn Pfarrers , für den herrlichen Ge¬
sang des gemischten Chores, für die zahl
reiche Begleitung der Militärvereine von
hier und auswärts , sowie für die sonstige
zahlreiche Begleitung zur letzien Ruhrstätte,
sagen wir auf diesem Weg vielen, herz¬
lichen Dank.

Die tieftrauernde Gattin:
Sara Angericht mtt ihren Kindern.

vis neuen

kür
krSkjabr-Sommer 1925
sinci soeben erschienen

unck vorrätig bei
kaebdsmllg. Lsker.

verkauft wegen
Mangel

Haus Nr . 164.
9 Stück beschlagener,

starkes 461

ÜSIlIlOlr
sowie einen

vlv »eilIiS8lM
(Vierbeuter) mit Rahm .n
verkauft der Obige.

Nagold . 493BllMlllLer-
Derkauf.
Verkaufe 14 s 49 qm

Acker mit 19 schönen,
meist tragbaren Bäumen
im Katzenstetg.

Nähere Auskunft erteilr
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Donnerstag und Freitag

Mezel-
S »M

bei Amlettliiir 8lWsM„8mll".
Schlagbare Wölber

und Langholz jeder Art
sowie jeden Posten Papierholz

VM- kaust ständig -W»

M Ml lL » , I« .
Stuttgart , 55

Ssllvrdvrgslr . 7 VvIvVo » 8274.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen heute schon ausgegeben werden.
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